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Uerit Ingravescente morbo Datotm infirmum .a  krequentiusetiam bostquam rite Sacramenta susceperit. Visitabit 61 ad Salu—
tem diligenter luvare 1I0II deésinet.“

Drängt die Vaterliebe den Prieſter in die Häuſer ſeiner

arr
kinder 3u gehen, ſoba darin irgend eine N  (0 eingekehrt iſt, ſo werden
die Parochianen ihrerſeits mit kindlichem Vertrauen ſich ſeinem

nahen Das Pfarrhaus wird thnen 3zum Vaterhaus und ES
kann vorkommen, daß junge Leute vertrauensvoller ihrem Pfarrer
gehen, Aum ſich Rats holen, Al  D daß ſie vor die Eltern treten. Das
apitel, das Kardina Manning n ſeinem „Ewiges Prieſter
tum  40 dem Pfarrhaus gewidmet hat, wird dabei freilich als Tat
ſache vorausgeſetzt.

Dieſe Andeutungen, die ſich ins Ungemeſſene WWeftern Heßen
en genügen, die tiefe Und weite Bedeutung des rieſter⸗
lichen Vaternamens arzutun. Dem glücklichen Prieſter, der dieſem
Ideal aszetiſchen Strebens nahekommt, weinen zuletzt anlk

Grabe ſeine Pfarrkinder Vie einem Vater nach Sie fühlen ſich
verwaiſt; ſie meinen, einen ſolchen Pfarrer nicht wieder bekommen

können; ſie chreiben auf —einen Grabſtein un kindlicher Dank⸗barkeit die Lebensgeſchichte ihres Seelſorgers In dem einen orteUnſer Vater.

ſche Reanenundium als aſtoDas akademi 10 2roblem.
—— Franziskus Stratmann * Studentenſeelſ orger, Berlin ö

Die praktiſche Seelſorge.“)
Worauf ſtützt ſich das Recht Aund die Notwendigkeit emer 98

ſonderen Akademiker⸗Seelſorge? Auf die beſondere Lage der aka
demiſchen Jugend Die akademiſche 5  Ugend unterſcheidet ſich von
der übrigen V  V.  ugend in zwei Punkten dadurch, daß ſie eine größereFreiheit beſitzt und dadurch,‚ daß ſie em geſteigertes geiſtigeseben Uhr Dieſe beiden Beſonderheiten haben für das religiöſeLeben eine poſitive und eine negative eite, ſind gleichzeitig Vor
teile Und efahren für die akademiſche ugend Jé Hinblick aufdie poſitive Seite möge der Studentenſeelſorger darauf hinweiſen,

10 Infolge Verkehrsſperre u Deutſchland konnte das Manuſkri(4 Fortſetzung) nicht mehr rechtzeitig eintreffen, Uum Iim Heft 1920 ver

zu werden. Wir tragen 9  er etzt den udes Artikels nach
e
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daß das Hhererdeie Intereſſe und die Hühene geitige Bidtne

auch auf religiöſem Gebiete zur Geltung kommen und das reli⸗

giöſe Wiſſen mit dem profanen gleichen Schritt halten müſſe. Ein

Appell an die höhere geiſtige Befähigung und Berufung des Aka⸗

demikers wird ſeinen Eindruck nicht verfehlen. Es gibt einen edlen

—

Stolz und Wiſſensdurſt, und dieſer muß auch auf das religiöſe Wiſſen

übertragen werden. Auch die akademiſche Freiheit irgt poſitive

Werte. Zunächſt ein rein äußerlicher Wert — beſtehend in großer

Lernfreiheit und Ausbildungsmöglichkeit, in der Freizügigkeit im

Beziehen und Wechſeln der Univerſitäten — muß ſie auch eine Frei⸗

heit werden auf ſittlichem Gebiete. Höchſte Freiheit iſt Gebunden⸗

heit in Gott — dieſer Satz muß den Studenten

ö und Studentinnen

oft und oft gepredigt werden.

Von größerer Bedeutung als die

poſitive Seite der religiöſen

Eigenlage des Akademikers iſt für den Studentenſeelſorger wohl

die negative. Seine Tätigkeit wird beſonders die Gefahren ins

Auge faſſen müſſen, die den Studierenden aus ihrer größeren geiſti⸗

3

gen Tätigkeit und ihrer akademiſchen Freiheit erwachſen. Die Geiſtes⸗

richtung unſerer Univerſitäten iſt dem Glauben nicht günſtig, und

die (kademiſche Freiheit verführt ſehr zum Mißbrauche. Die Gefahr

für den Glauben liegt einmal in der modernen Wiſſenſchaft

ſelbſt. Die moderne Wiſſenſchaft iſt ſo gut wie ausſchließlich auf

Diesſeitswerte eingeſtellt, und unter der Fülle der geiſtigen An⸗

regungen, die den Studierenden zuteil werden, iſt kaum ein ein⸗

ziger religiöſer Gedanke. Der geiſtige Reichtum unſerer Religion

bleibt unberührt oder — ſchlimmer als das — er wird durch die

hochmütige Geringſchätzung, die religiöſe Unwiſſenheit und die

offene Befehdung der modernen Wiſſenſchaft entwertet. Da kann

es leicht geſchehen, daß der junge Katholik ſich ſeines „rückſtändigen“

und „wiſſenſchaftlich erledigten“ Glaubens

religiöſe Kriſis kann einſetzen.

ſchämt, und eine ſchwere

Aber auch die Träger dieſer Wiſſenſchaft bilden für die jungen

Studierenden eine Gefahr, und für die weiblichen vielleicht eine

größere als für die männlichen. Die akademiſchen Lehrer genießen

durch ihre geſellſchaftliche Stellung, ihre Gelehrſamkeit und manch⸗

mal — was hier vielleicht das beachtenswerteſte Moment iſt —

durch ihre Beredſamkeit ein berechtigtes Anſehen bei den Studie⸗

renden, was dieſen aber zur Klippe wird, wenn die Bewunderten

ungläubig ſind. Was haben wir als Seelſorger hier zu tun? Antwort:

Wir haben ein Ge

imponieren!

gengewicht zu ſchaffen und unſerſeits zu

Stellen wir uns die Lage nur recht lebendig vor: die jungen

Herren und Damen ſitzen Tag für Tag zu den Füßen oft bedeutender

Gelehrter und geſchickter Sprecher, die ihnen mit Recht imponieren

und die doch ungläubig ſind, manchmal ihren religionsfeindlichen

Standpunkt nicht werhüllen, ſondern ganz offen den Glauben herab⸗

—daß das öheredetige Intereſſe Uund die 9öhers geiſtige anen
auch auf religiöſem Gebiete zUur eltung kommen und das reli⸗
giöſe Wiſſen mit dem rofanen gleichen Schritt halten müſſe Ein

die höhere geiſtige Befähigung und Berufung des Aka
demikers wird ſeinen Eindruck nicht verfehlen. Es gibt einen en
0l3 und Wiſſensdurſt, und dieſer muß auch auf das religiöſe Wiſſen
übertragen werden. Auch die akademiſche Freiheit girgt poſitive
Werte Zunächſt ein rein äußerlicher Wert beſtehend In großerLernfreiheit und Ausbildungsmöglichkeit, In der Freizügigkeit im
Beziehen und Wechſeln der Univerſitäten muß ſie auch eine Frei⸗
heit werden auf ſittlichem Gebiete Höchſte Freiheit iſt Gebunden⸗
heit in ott dieſer Satz muß den Studenten und Studentinnenoft und oft gepredigt werden

Von größerer Bedeutung al diepoſitive Seite der religiöſenEigenlage des Akademikers iſt für den Studentenſeelſorger wohldie negative. Seine Tätigkeit ird beſonders die efahren ins
Auge ſſen müſſen, die den Studierenden Qus ihrer größeren geiſti⸗
gen Tötigkeit und ihrer akademiſchen Freiheit erwachſen Die Geiſtes⸗
richtung unſerer Univerſitäten iſt dem Glauben nicht ünſtig, und
die (kademiſche reihei verführt ehr zum Mißbrauche. Die Gefahr
für den Glauben ieg einmal un der modernen Wiſſelbſt Die moderne Wiſſen iſt o gut wie ausſchließlich auf
Diesſeitswerte eingeſtellt, Uund unter der 2 der geiſtigen An
egungen, die den Studierenden zuteil werden, iſt kaum Eemn ein⸗
ziger religiöſer Gedanke. Der geiſtige Reichtum unſerer Religioneibt u  erühr oder ſchlimmer E da  U eL wird durch die
hochmütige Geringſchätzung, die religiöſe Unwiſſenheit und die
offene Befehdung der modernen Wiſſenſchaft entwertet Da kann
El geſchehen daß der junge Katholik ſich ſeines „rückſtändigen“und wiſſen

aftlich erledigten“ Glaubens

religiöſe Kriſis kann einſetzen.
ſchämt, und eine ſchwere

Aber auch die Träger dieſer Wiſſenſchaft bilden für die jungen„Stüdierenden eine Gefahr, und für die weiblichen vielleicht eine
größere als für die männlichen. Die akademiſchen Lehrer genießendurch ihre geſellſchaftliche Stellung, ihre Gelehrſamkeit und manch⸗
:ma was hier vielleicht das beachtenswerteſte Moment iſtdurch ihre Beredſamkeit ein berechtigtes Anſehen bei den Studie
renden, was dieſen aber zur Klippe wird, wenn die Bewunderten
ungläubig ind aben wir als Séeelſorger hier 3u tun? Antwort
Wir haben ein Ge
imponieren gengewicht u ſchaffen und unſerſeits 3U

Stellen wir u die age uULr rech lebendig vor die jungenHerren und Damen itzen Ta  0 für Tag den Füßen oft bedeutender
Gelehrter ud geſchickter Sprecher, die thnen mit Recht imponierenund die doch ungläubig ſind, manchmal ihren religionsfeindlichenStandpun nicht verhüllen, ſondern ganz fen den QAuben Er
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etzen Wie muß das wirken, Wenn tein Gegengewicht da iſt Nimmt
man für die Studentin hinzu, daß ſie m dem ungläubigen Probr nicht nuL den Gelehrten ieht, ſondern auch den Mann,iſt für ſie die Gefahr noch größer (Um gerecht ſein, bemerke ich,daß nach meiner Ueberzeugung die Studenten, wenn ſie einer Do
zentin gegenüber äßen, in ihr ebenſo die Frau —3.
die Studentinnen um Ozenten den Mann. ehen würden wie

Das Gegengewicht, das hier notwendig iſt, kann wohl Nur
geboten werden durch entſprechende katholiſche Vorleſungenund entſprechende akademiſche Predigten. Religion und Dar
bietung dieſer Religion nach V  nhalt und Form ſſen dem
enten imponieren. Wie müßte EeS auf die manchmal grauſam kritiſche
Jugend wirken, wenn ihr ſechs Tagen vom Unglauben län.

. zendes geboten würde, am ſiebten Tage aber vom Glauben dürf
tigſte Armut? Daß die „dürftigſte“ atholiſche Dorfpredigt reicher
ſein kann als die „glänzendſte“ ungläubige Vorleſung, wiſſen wir
Alle, aber die enten und Studentinnen wiſſen EeS nicht alle!
Und die Hirtenpflicht verleng hier Ern Entgegenkommen, ein An.
paſſen n die doch nicht gan,  0 unberechtigten Wünſche und Erwar

unſerer verwöhnten Schäflein Der manchmal erhobene
Einwand, die „Torheit des Kreuzes“ und die „Torheit der Verkün⸗
igung (1 Kor 1) ſtünden dieſen For Erungen entgegen, *

ſt gewiß
nicht ſtichhaltig Die vo  — Apoſtel berufene „Torheit“ iſt 10 un ahr
heit Gottes höchſte Weisheit ud ſoll m ihrer göttlichen Kraft und
lefe die Weisheit dieſer Welt machen Und wenn der
Apoſtel ſagt, eine Rede und ſeine Predigt abe nicht un „über⸗
redenden 0  en menſchlicher Weisheit“ beſtanden, fügt inzu,
ſie habe eſtanden un „Geiſt und Kraft“, und wenn Qulu vor
Gebildeten and, wie auf dem Areopag, 0 gleb der Geiſt ih ein,
Dichter 3u zitieren und ſich dem Gedankenkreis ſeiner brer mn feiner
und doch kraftvolle Weiſe anzupaſſen Pölzl chreibt in ſeinem
„Weltapoſte Paulus“ 207 „Paulus, der von ſich elbſt ſagt,
Er den Uden Ein Jude, den Heiden Enn Elde geworden ſei/
um beide für Chriſtum gewinnen, hat die Ahrhet dieſes Aus⸗
ſpruches auch Ar die Art ſeines Auftretens der gora II
en und durch eine Lehrweiſe In en bekundet Insbeſondere
muß man der ughei und Weisheit Anerkennung zollen, womit
ES der Heidenapoſtel verſtanden hat, Ohne die helleniſche Nationa
eitelkeit irgend wie erletzen, den heidniſchen, verderblichen Grund⸗
irrtümern die chriſtlichen Wahrheiten gegenüber tellen Wie die
Areopagitenrede nach Ler rein formellen Seite emn. Meiſterſtück
der Redekunſt iſt, ehr ſie durch die brm der Stoffbehandlung
für alle Zeiten, wie die Glaubensboten unter Rückſicht⸗
nahme auf dte religiöſe Verfaſſung NDd auf die kul⸗
Arelle Bildung ihrer Zu hörer In der Verkündigung der
evangeliſchen. Wahhiten vorzugehen haben.“ So ſoll
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auch hier nicht einer irgendwie unapoſtoliſchen Predigtweiſ das
Wort geredet werden, ſondern gerade einer echt apoſtoliſchen, das
el einer ſolchen, der kein Schweiß und keine Mühe und keine
Hingebung viel iſt, wenigſtens den Verſuch 3u machen, Uum nach
In alt und Form das Allerbeſte 3 bieten. Das „Königsproblem
der Seelſorge“ ird erli mit ganz gewöhnlichen Mitteln gelöſt
werden, und eine Methode, die auf einem weniger ſchwierigen
Gebiete noch gut ſein Mag, kann auf dem ſchwierigſten verſagen.
Nach meiner Auffaſſung iſt die auf der Höhe der religiöſen und
zeitgenöſſiſchen Bildung tehende akademiſch Predigt unter en
Paſtorationsmitteln für Akademiker das hervorragendſte. Dies— rr

PüIiiu.

allerdings UL deshalb, weil das verbum abbreviatum (quoch fecit
Dominus 8 terram!) das das chlechthin beſte iſt, aber auch
einen chriſtusförmigen, vertrauten Umgang mit einer gutwilligen
leinen erde orausſ
erreicht. etzt das 108 unſerer Anvertrauten nicht

Daneben mu5te, wo ES möglich iſt, die Univerſität ſelbſt helfend
eingreifen. An Univerſitäten mit katholiſch

ologiſcher atu  0 ird
die Abhaltung beſonderer Vorle Ungen ber ath

ſche Re
ligion für örer aller Fakultäten das Gegengewicht bieten,
beſonders wenn ES unentgeltliche Püubliea ſind CEs müßte Bedacht
darauf genommen werden, daß Gegenſtand und Ausführung feſ
ſelten Schon In der Ankündigung des Gegenſtandes mn den. Vor⸗
leſungsverzeichniſſen önnte eine Faſſung gewählt werden, die
„zöge 7  70 ＋. rnacks ‚Weſen des Chrifentums', unentgeltlichfür Studierende CEL Fakultäten.“

Für die Univerſitäten ohne athloliſch⸗theologiſch Fakultät iſt
ſchon oft die Errichtung eines Lehrſtuhles für katholiſche Religions⸗
ſſenſcha

gewünſch worden.) Etzt ſollte als dringendes An
liegen eLr Katholiken bei der Neugeſtaltung des Univerſitäts⸗
weſens, uſammen it der orderung des deutſchen Epiſkopates
Im Hirtenbrief on Allerheiligen 1917, geltend gemacht werden,
für „die ſogenannten Geiſteswiſſenſchaften, deren Auffaſſung und
Darſtellung ganz vom religiöſen andpun des orſcher ab
hängt iloſophie, Geſchichte, Religionsphiloſophie und Religions⸗
geſchichte)“ neben Vertretern anderer Richtu
katholiſche Profeſſoren beſtellen.?) ng ——n ausgeſprochen

Franziskus von Aſſiſi, Regula 1223.
2 Die Leipziger Studentenſeelſorger⸗Konferenz h at eine entſprechendeReſolution gefaßt, ſie der Biſchofskonferenz vorzulegen.

ezember 1919 aben die katholiſchen Studierenden Berlins
dem preußiſchen Kultusminiſterium einen Antrag vorgelegt, allen preußi⸗

Ar
atholiſche Religionswi

—

enſchaft zu errichten Dieſer Antrag iſt von.
ſchen Univerſitäten ohne katholiſch⸗theologiſche Fakultät einen Lehrſtuhl

EL
preußiſchen Landesverſammlung einſtimmig angenommen worden! ei
etzt nur noc
für Berlin?

0 die Perſonen⸗ und Gehaltsfrage 5  U reg eln. Wer meldet ich
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ber abgeſehen davon, daß die Erfüllung dieſes Wunſ chesnoch ſehr zweifelha iſt, kann ſich eine umfaſſende Akademikerſeel⸗orge mit dieſen von der Univerſität gebotenen Mitteln nicht be

gnügen. Der Hörſaal der Univerſität leibt immer ern vornehmkühler Raum für die Behandlung dieſer Fragen, er braucht ſeinerErgänzung das traulich warme Zimmer des eigentlichen Studenten⸗
ſeelſorgers. So ſehr auch 97 die alademi Art kennen und elbm ſeinen Predigten nicht ganz vermiſſen ſſen ſoll, ſehr ſoll CU
doch vom akademiſchen Kothurn herabſteigen, wenn als Stu⸗
dentenvater eine jungen Freunde ſich geſchart hat wie der Hirtdie erde Ich enkte nicht Zuſammenkünfte vorwiegend oder
gar ausſchließlich geſelliger Art, wie Teeabende oder Spaziergänge,die natürlich gelegen ich auch einmal ſtattfinden könnten, ſondern
Qn eine Ergänzung oder einen gewiſſen Erſatz der beben erwähntenreligionswiſſenſchaftlichen Belehrungen. Die Einrichtung der Ber
liner Studentenſeelſorge möge als eiſpiel dienen. Wir haben hiereinen „Akademiſchen Dienstag⸗Abend⸗Zirkel Zur Pflege katholiſcherWeltanſchauung“. An jedem Dienstagabend des Semeſters findetin einem leinen Saale eine ganz zwangloſe Zuſammenkunftliſcher Studenten und Studentinnen zum Ecke einer Er
örterung ber irgend emn die katholiſche Weltanſchauung berührendesThema Veranſtalter, Einlader und Vorſitzender dieſer Erörterungs⸗abende iſt jedesmal der Studentenſeelſorger elbſt; der Vortragendeund eiter der Ausſprache aber oft auch Eem anderer, meiſt emn
iſcher Altakademiker des Laienſtandes. Denn die Themen ind nichimmer unmittelbar religiöſer oder theologiſcher Art, ſondern be⸗handeln ebenſooft die Gebiete der Kultur, Kunſt, Wiſſenſchaft,Politik, des öffentlichen und ſozialen Lebens, ſoweit ſie von der
Religion berührt werden Zu den Erörterungsabenden erhaltenſämtliche Studenten ud Studentinnen, deren Adreſſen bekanntſind, eine gedruckte Einladung. Im werden die Teilnehmerimmer dieſelben ſein, doch macht man die Beobachtung, aß an
edem dieſer Abende auch unbekannte Geſichter auftauchen, E daßdie fortgeſetzten Einladungen auch an die bisher nicht Erſchienenennicht ganz umſonſt ſind Steter Tropfen höhlt den Stein. Der ziem⸗lich große Prozentſatz derer, die auf keine dieſer Einladungen ein⸗
gehen, ird mit beſonderer Hausſeelſorge beehrt, ſei ES unmittel—
bar Urch den Studentenſeelſ
Laienapoſtel.

V ſei 5 UV ſeine ſtudentiſchen
Das ſtudentiſche Laienapoſtolat unter der Führung de

Studentenſeelſorgers ſ

4 eine loſe Vereinigung von Studenten und
Studentinnen, die im egenſa 3u dem Gros in lebendigeresreligiöſes Leben ühren, ſich dabei aber ni auf ihre Perſon be
chränken ondern Inter ihren religiös abſtändigen Kommilitonengleichſam eine innere Miſſion ausüben. Sie ſchöpfen ihrebeſonders aus dem öfteren der heiligen Kommunion, die



2 ——.— eden Monat einmal Henreinſchentlit MN. Ener heſonderen ReilngenMeſſe mit Anſprache ſtattfindet. Das Studenten
Kerntruppe des Studentenſeelſorgers. apoſtolat bildet die

In Berlin eſteht weder im akademiſchen Vortragszirkel nochm Studentenapoſtolat eine Trennung zwiſchen Studenten und
Studentinnen. Dieſe Gemeinſamkeit 0  EL Veranſtaltungen unter
der Leitung des Studentenſeelſorgers hat niemals 3u irgend welchenUnzuträglichkeiten Anlaß gegeben. Wenn Student und Studentin
Iu ihrem geſamten Univerſitätsleben zuſammen ſind, warum ſollten
ſie vor dem Auge des Prieſters getrennt ſein? Eine ſehr reife, frommeStudentin, die Gelegenheit hatte, die getrennte und die gemein⸗
ſame Ausübung der Religion Uunter den Studierenden miteinander
*  V  U vergleichen, ſchrieb darüber einmal: ＋

ch möchte ein Zuſammen⸗
gehen von Student d Studentin betonen. Gerade für die tu
dentin, die zu oft ein 3u A formaliſtifches, gefühlsmäßigesChriſtentum vertritt, halte ich die einfache, kernige, prinzipientreueFrömmigkeit des Studenten als Gegengewicht für ſehr wohltuend.“

Die grundſätzliche Gemeinſamkeit der religiöſen Betätigungſchließt eine gelegentliche Trennung nicht aus E 4

ſt dies bei
der 9allz intimen Seelſorge der Fall, die der Studentenſeelſorgern Beichtſtuhl und n ſeinen feſtliegenden Sprechſtunden ausübt,aber auch Onſt kann EV, o oft will und ES für gut befindet, den
Studenten Und Studentinnen geſonderte Belehrungen geben;bet etwaigen Vorträgen in Korporationen ergibt ſich dies von ſelbſtWird dazu aber ein einziger Studentenſeelſorger die Zeit finden?D  VV  9 dürfte freilich auch einem hauptamtlich oder gar 9  5 Aus⸗
ſchließlich für die Studierenden 6  Uu Verfügung ſtehenden Geiſtlichen
ſchwer

V. ſein, aber die Anſtellung und T  V.  ätigkeit eines gemeinſamen
Studentenſeelſorgers für beide Geſchlechter bleibt immer eine großere
Zeit., Geld und Krafterſparnis al die Anſtellung und Tätig⸗Eit eines beſonderen Studentinnenſ eelſorgers neben dem Stud enten⸗ſeelſorger.

Bei dieſer Gelegenheit ſei der Anſtellung hauptamtlich wir⸗
kender Studentenſeelſorger An allen Univerſitätsſtädten das
Wort geredet. D  E Durchführung dieſe Vorſchlages wird bei demMangel AIN Geiſtlichen gewiß nicht leicht ein. Aber einmal gibt ES
kaum eine wichtigere Seelſorge als die mMn Akademikern; ſodannbeſteht 10 die Möglichkeit, den hauptamtlich angeſtellten Studenten⸗
ſeelſorger nebenamtlich anderweitig 3u beſchäftigen, Ctwa als
Rektor eines Schweſternhauf

. bder A Religionslehrer an einer
Schule. Worauf C8 ankommt8. dies, daß In jeder Univerſitätsſtadtein Geiſtlicher wirkt, der. die Studentenſeelſorge als ſein Haupt⸗
mM. betrachtet, dem alle ſeine ſonſtigen Arbeiten Uunterordnet.
Tut er nicht, iſt ＋

2

Uerſt Pfarrſeelſorger oder Profeſſo oder Privat⸗gelehrter und dann erſt Studentenſeelſorger, ſo werden die ihn aufſüchenden Studierenden m hundert Fällen den Eindruck haben,

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift“. II 1920. 12
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tören, und auch von einer entſprechenden Vorbereitungdaß ſie eoXN
auf die akademiſchen Predigten, auf die Vorträge, von Wohnungs⸗
ürſorge, Aufſuchen der beſonders Intereſſeloſen auf ihren Zimmern,
von Teilnahme ſtudentiſchen Veranſtaltungen kann QAMum noch
die Rede ein.

Natürlich iſt icht da  — geringſte dagegen einzuwenden, daß
mehrere Geiſtliche ſich die Seelſorge M Studenten angelegen
ſein laſſ Aber einer muß der Generaliſſimus ein Die Notwen
digkeit einer einheitlichen Leitung, einer moraliſchen Einheitsfront
für jedes große und wichtige Unternehmen, hat nicht erſt der Krieg
dar etan Gerade über die Zerſplitterung und darum Kraft und
Erfolgloſigkeit in der Studentenſeelſorge chon ange age
geführt. Wenn alſo in dankenswerter Weiſe mehrere Geiſtliche ihre
Kraft mn den Dienſt der Studentenſeelſorge ————ellen wollen, ſo ſoll
doch alles, was die rein private Seelſorge überſchreitet, Ur die
Hand des einen, hauptamtlich tätigen Studentenvaters gehen; an

ſeiner Kirche oder Kapelle ſoll alles angemeldet und bekannt 39E
mach werden, was irgendwie für die Akademiker M religiöſer Be
ziehung geſchieht, und Alle mn der Akademikerſeelſorge tätigen Geiſt
en verhalten ſich ihm wie die Hilfsgeiſtlichen 6 Pfarrer.
Geſchieht dies nicht, hält beiſpielsweiſe in einer Univerſitätsſtadt
eimn beliebiger Geiſtlicher religiöſe Zirkel für Studenten ab, ohne
Fühlung 3U haben mit dem eigentlichen Studentenſeelſorgsamt und
ohne Einordnung I die für die Geſamtheit beſtimmten ſtudenten⸗
ſeelſorglichen Beranſtaltungen, ˙ werden die für den Zuſammen⸗
halt der Studentengemeinde unbedingt notwendigen religiös be
onders intereſſierten Elemente zerſplittert, und einer ſchlof
enen ewegung mit ihrer Stoß⸗ und erbétra und Begeiſterungs⸗
fähigkeit haben wir das Konventikelweſen mit ſeiner Einſeitigkeit,
ſeinem liebloſen und unkatholiſchen lbſchließen und Beſſerwiſſ
wollen und allen daraus entſtehenden unſchönen und gefährlichen
Reibungen. Das Ideal einer gut organiſierten Studentenſeelſorge
—

ſt doch ge  1 die geſchloſſen daſtehende Studentengemeinde
mit all den Vorzügen, die auch eine gut zuſammengehaltene
gemeinde hat leſe Geſchloſſenheit kann aber nur W eine Iheitliche Oberleitung erzielt werden.

Es war —7 Dn die ede davon, daß der Studentenfeelſorge
auch der il zuverläſſiger Laten bedarf. Wenn Es, wie m Berlin,
elingt, tüchtige Männer 3u gewinnen, die ſich mit dem Studenten
ſeelſorger m die Vorträge eines Zirk Pflege katholiſcher Welt⸗
anſchauung teilen, —2 edeute dies Nu die Heranbildung künftigerfI
katholiſcher Führer einen großen Gewinn Der Wert dieſer Ein
richtung iſt ein doppelter. Einmal wird amit die Studentenſeel—
orge auf eine breitere Baſis geſtellt. Was wir mit unſerer eſon
deren Akademikerſeelſorge wollen, 2

ſt doch dies eine: Perſön⸗

ö lichkeiten die die ganze Höhe, und Breite des
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katholiſchen Idealserfaſſen lernen, and leben und ihm möglichſt
auch öffentlichen Leben Geltung verſchaffen Die Breite dieſes
Ideals durchzieht aber faſt alle Wiſſensgebiete, alle Berufe, die

Kultur, und ſo müſſen dieſe Beziehungen zwiſchen Katho
lizismus und KUltürleben auch erörtert werden Bei dieſer 3zul eel
orge weiteren Sinne gehörenden rbeit ſind aber atholi  —  che
Laien, Philoſophen,Volkswirtſchaftler, Juriſten, Aerzte, Politiker
neben dem Theologen unentbehrlich.

Eine eit efaßte Seelſorge ird zweitens auch der Uun
mittelbaren Seelſorge zugute kommen. Studierende, die den
Weg 3zUm Geiſtlichen nicht finden und für Eme Treiti religiöſe Ver
einnigung (Kongregation) mit ihrenrem religiöſen Darbietungen
nicht 3u Aben ſind, werden doch vielleicht zum Vortrag eines
liſchen Laienakademikers kommen. Aben aber einmal mit
atholiſchen Akademikerkreiſe, ſſen Cele immerhin der Prieſter
282

ſt, Fühlung Ommen, ſo ird auch das ſchlummernde

er die mehrreligiöſe
eben eher wieder geweckt. Dabei ſollen aber die ehrdas
turelle al  8 das eigentliche religiöſe Lehen behandelnden orträge
und Erörterungen nicht lediglich Meittel Zweck der religiöſen
Einwirkung ſein, ondern auch ihrer ſe willen betrieben wer
den, der ganz katholiſchen Auffaſſung, daß auch die Anteilnahme

den großen Ufgaben des Diesſeitslebens für die dazu Berufenen
und das ürften diemeiſten Akademiker ein religiöſe Pflicht iſt

Die Laienhilfe der Studentenſeelſorge iſt damit noch nicht
chöpft Nehen die ereits Amt und Würden ſtehenden Laien
treten die „Studentenapoſtolat“ oder der Kongregation ver—
einigten Studierenden ſelbſt Sie helfen dem Studentenſeelſorger
bei der Anlage und Ergänzung der QL

＋ bei der Verſendung
von Druckſachen und Einladungen die Kommilitonen bei der
tudentiſchen Wohnungsvermittlung, vor allem durch perſönliche
u ngnahme mit den noch fernſtehend Elementen Vielleicht
unterziehen ſich Elnige ogar der Mühe, beonders ſchwer 3 Er
aſſende Iu ihren Wohnungen 3u beſuchen nd da Emn Samenkorn
zurückzulaſſen, das aus Prieſterhand rſchma würde Sehr wert⸗
voll iſt ES endlich, wenn der Studentenſeelſorger zwei, drei Stu⸗
denten und Studentinnen 5  Ar Hand hat, die EU Rat: und
bedürftige verweiſen kann. Es gibt wahrhaft prieſterliche Seelen
unter ihnen Wer ſie ihrem Wirken eſehen und ihre Erfolge
überſchaut hat, ird ihre Mitarbeit nicht mehr entbehrenwollen
Sollche Laienapoſtel können mer ganzen Korporation Emn anderes
Geſicht geben, Spannungen und Mißſtimmungen, die etwa
die Kirche oder den Seelſorgerſelbſt eſtehen, auflöſen, das Ver
trauen und die Fühlung wiederherſtellen, und das alles, ohne eigent⸗
lich als Führer aufzutreten. Beſonders groß der mütterliche
Einfluß charakterſtarken Studentin auf ihre weniger gefeſtigten
Kommilitoninnen ſein. hr Studentinnenzimmer iſt das Aſyl für

12*
5



unruhige Gemüter und verwirrte Geiſter I  Ket ihr ſprechen ſich auch
olche aus, die vor dem Geiſtlichen noch ſtumm ſind0 denn

R die mütterliche Freundin beſeitigt die entgegenſtehenden Bedenken
Und übernimmt die Vermittlung.

Wo ES möglich iſt, önnen auch Einladungen gut atholiſcheFamilien durch Vermittlung des Seelſorgers ſehr viel Gutes wirken.
Vielleicht erweiſt amit beiden Teilen Dienſt, den 5milien und den alleinſtehenden Leuten Der Beitritt 3
katholiſchen Norporation wird 1M faſt en F  ällen 3u empfehlen ſein

Der U eſt Freund aller ſeiner Anb efoh lenen ſollte der Studenten.
vater ſelbſt ſein Manchmal wird eS emn mehr amtlicher oder 9eE

4 5055999898884—KK t,,, SSS.n
ſchäftsmäßiger Verkehr ein müſſen, beſonders dann, venn ES ſichmaterielle Unterſtützung

* dgl gandelt, wo dieGemütlichkeit
aufhört; IM übrigen aber Oll jede Amtsmiene Unid alle Schulmeiſterei
und alles gnädige Sichherablaſſen verſchwinden. Der Satz des hei
igen Paulus, eLr ſei allen alle geworden, dem Juden Een Ude,
dem Schwachen Eemn Schwacher, nahnt den Studentenſeelſorger,
dem 4Studenten Eenn Udent werden. Wobei ſowohl an das Jugend⸗
liche, das dem R  5  orte legt, 3 denken iſt, (Mn da Element
des Lernens, des Mitgehens mit dem Geiſt der Zeit, de  8 mp'
fänglichbleibens für alle Gedanken, die unſere akademiſche Jugend
bewegen luch von Leuten kann lernen, und den
Geiſt neuaufbrodelnder Bewegungen, ſie IͤM Schoße der ni
verſität fE oft entſtehen, ern Nan von ihren jugendlichen Trägern.

Sind viu anderer Meinung als ſie, was nicht ſelten der Fall
ſein wird, 0 bollen nicht die Miene eines Inquiſitors aufetzen
Die unvermeidliche Folge wäre, daß nan ohne Uns fertig 3u werden
ſuchte Mündliche und ſchriftliche Auseinanderſetzungen i ſch arfem,
abweiſendem Ton werden faſt ihren Zweck erreichen. In Emer
wichtigen organiſatorifchen  VFrage verwies ich einmal Eme ſehr ruhige,
9e lehrige Studentin M Emnmen hochangeſehenen, lteren Geiſtlichen.
Als Ich mich nach dem Ergebnis der interredung erkundigte, agte

Einmal und nichtdas beſcheidene Mädchen ruhig, aber ſeſt:
wieder! Nie wieder gehe ich hin!“ So entfernen ich die Guten von 7  V

reſigniert und achtungsvoll, aber ſie entfernen ſich Andere
gehen robuſter Üüber Uuns 3U Tagesordnung ber Wir ſollten le
Kinder der katholiſchen Kirche, beſonders aber die unſicheren, von

Zweifel und Schwierigkeiten gep lagten, fühlen laſſen, daß die Kirche
eine Mutter iſt 1d kein Staatsanwalt. Inſonderheit Uuns Studenten
ſeelſorgern gilt das Wort Erzbiſchof F5Fal lhabers: „Die Rückeroberung
der gebildeten Welt die Erziehung emes glaubensfreudigen und
kirchenfreudigen Geſchlechts Ird nicht gelingen ohne En 9  368
Vertrauen auf den guten Willen der gebildeten Katholiken die
ſich An! religiöſen . 47  &  eben beteiligen *

⁰ Mißtrauen das inter
allen Zeiterſcheinungen dorboten des Abfalls wittert hat ſchon

—
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genug Jücken I unſere Reihen eriſen. Da

L Meißßtranen mag die
un der Diplomaten ſein, das Vertrauen iſt die Kunſt der Er
zieher und Regenten Und darum aud der Seelenführer. Uns allen
gilt dieſer große Imperativ der Zeit abe Vertrauen zueinander!“

Die Verſchleppung und Verſchlenderung von geeres⸗
gut beim großen Zuſammenbruch.

Von Franz Böhm 8  V St Gabriel, Mödling.D  V Weltkrieg 3n—eligen Angedenkens hat neéue Fragenaufgeworfen, nicht zuletzt für den Moraltheologen. Wohl ſcheintauf den erſten Blick eine durchdAus Alteé Frage, der die folgendeUnterſuchung gelten ſoll; eine Frage, die allerdings mie ˙brennend geweſen iſt, Vieé ſie Ei geworden iſt ſeit jenem „diesater  * des Un eheuerlichſten Zuſammenbruches. Gemeint ſt dieVerſchleppung ud Verfchleuderung von. Heeresgut im Kriege.Zwar ind mn den Kriegen früherer Zeit wohl ähnliche Erfahrungengema worden; auch im Qufe des Weltkrieges n Erſcheinungendieſer Art ſchon früher aufgetreten, befonders bei größeren Schlappenund ordnungsloſen Rückbewegungen, die 10 auch auf unſerer Seitevorgekommen ſind, 5 aller verbrämten Heeresberichte und egeſchminkten „eigenen Drahtberichte unſeres Frontberichterſtatters“.Aber alle derartigen Vorkommniſſe varen Harmlofigkeiten gegenüÜber den Geſchehniſſen, wie ſie beim 65 auflöſenen Zuſammen⸗Tu und dem überſtürzten Rückzug bei Un. beoba tet wordenſind An der deut
Verſchleuderung en Front iſt Es was die Verſchleppung und

Militärgut angeht, vielfach viel andersgeweſen; auch dort nußte der Rückzug bis hinter den Rhein, beziehungsweiſ die neutrale one In wahnſinniger eberſtürzungdurchgeführt werden gemäß den Beſtimmungen des Wafen tillſtande Milliarden an Werten —ſt nichts mehr 3u ändern, un
ind in Feindeshand gefallen. Daranwir können Us die ühe ſparen,dem Feinde von Rückerſtattungspflicht Predigen. Doch nS inter⸗eſſieren hier die Millionen, die verfchleudert worden ſind dadurch,die zurückflutenden 26ppen verſchiedentlich E17
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Die Verſchleppung Ind Verſch
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gut beim großen Zuſammenbruch.

Von P. Franz Böhm 8§. V. D., St Gabriel, Mödling.
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